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MchtccmMcher Geil.
Die Sndtiroler Gutsbesitzer beim Minister-

präsidenten.
Die Südtiroler Gutsbesitzer, Herrenhausmitglied

'iraf T e r l a g o , Graf S i z z o - N o r i s , Graf C o n -
s o l a t i und Baron M e r s i erschienen am 20. d. M.
nachmittags beim Ministerpräsidenten Grafen S t ü r g k h ,
um ihm unter Berufung auf die zahlreichen Gesinnungs-
genossen und auf die ihnen bekannte Stimmung der Be-
völkerung Südtirols die Gefühle der unverbrüchlichen
Treue und Loyalität gegenüber Kaifer und Reich und
des Einftehens für die Integrität Tirols und der Lan-
deseinheit zu versichern.

Graf T e r l a g o hielt an den Ministerpräsidenten
eine Ansprache, worin er zuerst bat, die Gefühle unver-
brüchlicher Treue und tiefster Ergebenheit an die Stufen
des Thrones niederzulegen. Die Erhaltung der Einheit
und Integrität Tirols, sagte Redner, ist der heiße Wunsch
unser aller und wir geben der wahren Meinung des
ganzen südlichen Landesteiles Ausdruck, wenn wir sa-
gen, daß auch dieser Landesteil bei Osterreich und bei
Tirol bleiben will wie bisher und seinem Kaiser treu
loyal ist. Das gesamte Landvolk weiß, daß sein mate-
rielles Wohl von der Zugehörigkeit zu Osterreich abhän-
gig ist. Trotz Verschiedenheit der Sprache ist Tirol durch
die Geschichte und geographische Beschaffenheit ein innig
zusammengehörendes Ganzes. Wir hoffen und erwarten,
daß der Patriotismus und das traditionelle Tirolcrtum
auch der italienisch redenden Bevölkerung zrrr vollen
Geltung kommen wird. Diese Grundstimmung der großen
Majorität der Bevölkerung dalrf nicht mehr verdunkelt
lucrden durch von gewisser Seite systematisch betriebene
nationale Verhetzung. Das Land Tirol, für dessen I n -
tegrität seine Söhne stets mit glühendem Patriotismus
eintraten, muß bleiben, wie es die Geschichte geschaffen
hat. Das ganze Tircler Volk und wir vertrauen auf un-
sere tapfere Armee, deren heldenhaftes, sicggekrontes Rin-
gen wir mit heißesten Segenswünschen begleiten.

Ministerpräsident Graf S t ü r g k h drückte zunächst
namens der Regierung die aufrichtigste Genugtuung und
Freude über die patriotische Gesinnung aus, welche die
Erschienenen durch den Sprecher verdolmetschten, und
fuhr dann fort: Der schöne Landestcil, aus dein die
Herren stammen, durchlebt jetzt zweifellos eine überaus
ernste Zeit. Ich glaube jedoch aus der vernommenen er-

hebenden Kundgebung schließen Zu dürfen, daß eine noch
schwerere Zeit überwunden ist. Es war dies jene Zeit,
wo große Komplikationen der internationalen Politik
und die Hoffnung auf Vermeidung dcs Kriegsfalles den
Gedanken gewisser Zugeständnisse an unseren ehemali-
gen, nunmehr im wahren Lichte erscheinenden Verbünde-
ten nahegelegt hatten. Die Haltung Italiens, welches in
beispielloser Treulosigkeit den von ihm so lange vor-
bereiteten Überfall auf die Monarchie ins Werk setzte,
brachte hier Klarheit und schaffte Erwägungen der er-
wähnten Art völlig aus der Welt. Damit ist auch für die
Bevölkerung dieses schönen Grcnzlandes die Gewißheit
gegeben, daß die Monarchie, ungeachtet der schwere!»
kriegerischen Verwicklungen, an anderen Stellen ihre
ganze Kraft und Energie aufbieten wird, um die Inte-
grität ihrer Grenzen und die unversehrte Erhaltung T i -
rols, dieser Perle in der Krone Österreichs, zu sichern.
Der Ministerpräsident hob sodann hervor, daß, wie in
so vielen großen Tagen der ruhmreichen Vergangenheit,
auch heute wieder die Söhne Tirols mit bewunderungs-
wertem Opfermut für die Rcichsverteidigung und den
Schutz des Heimatbodcns eintreten. Die Zeit sei noch
nicht gekommen, nm über die Kriegslage zu sprechen,
aber mit erhebendem Bewußtsein darf man als Ergebnis
der ersten Wochen verzeichnen, das: unsere tapfere Armee,
der die Heloensöhnc Tirols angehören, mit Erfolg Land
und Reich zu verteidigen weiß und daß die Hoffnung
des heimtückischen Gegners, die Landesverteidigung im
ersten Ansturm überrennen zu können, hinfällig geworden
ist. Der Ministerpräsident dankte schließlich der Depu-
tation für ihre in ernster Stunde erfolgte Kundgebung
mit dcr Versicherung, daß es ihm zur besonderen Freude
gereichen wird, den Ausdruck der traditionellen Gesin-
nungen der Deputation an die Stufen des Thrones ge-
langen zu lassen.

Politische Uebersicht.
La ibach , 22. Juni.

Wie „Rje5" meldet, verlangen die serbischen Blätter
einstimmig das den Serben bei Beginn des Krieges ver-
sprochene ungarische Gebiet und das Bannt. Sie erklä-
ren, daß Mazedonien mit serbischem Blute erworben wor-
den sei und nur durch Blut wieder gewonnen werden
könne. Die Grenze Serbiens gegenüber Bulgarien dürse
nicht verkleinert, sondern müßte um den Isker und die
Strumnica, einschließlich Sofia, erweitert werden. Dle

freiwillige Abtretung Mazedoniens würde eine Revolu-
tion in Serbien hervorrufen. Auf den Vorwurf der Hals-
starrigkeit und Unnachgicbigkeit sowie den Vorwurf, den
Krieg verursacht zu haben, antwortet Serbien, daß cs
nur als Werkzeug und Avantgarde Nußlands gehandelt
habe und daß andere Balkaustaaten ebenso unnachgiebig
seien. „Rje5" erklärt, sie könne verstehen, daß derartige
Äußerungen der Presse die ganze Situation auf dem
Balkan vergiften und stellt fest, daß die weiteren Ver-
handlungen mit den Balkanstaaten durch die letzten
Kriegsereignisse sehr erschwert seien.

Unter dem Titel „Die große Sünderin" schreibt dcr
militärische Schriftsteller Angela in der Sofioter „Ka.n-
bana": I n dem unerhörten Vlutbade, dessen Arena heute
Galizien ist, gleicht Nusiland einem zur Schlachtbank ge-
führten gefesselten Stier, dcr im eigenen Blut erstickt.
Ist dies nicht eine gerechte Strafe für solche große Sün-
den? Ein kulturloses Volt wollte Kultur, Zivilisation und
Freiheit vergewaltigen! Das klassische Land der Reak-
tion, dcr sibirischen Gefängnisse uud entsetzlicher Polizei-
gewaltcn, das die eigenen Untertanen unter dcr Knecht-
schaft degenerierter Parasiten hält, dessen öffentliches Le-
ben von einigen Großfürsten in Ketten gefesselt und der
der letzte unter den zivilisierten Staaten Europas ist,
wollte die Fahne dcr Freiheit entfalten und die freicsten
und kulturellsten Völker befreien! I m Namen derselben
Ideale befreite vor Jahrhunderten Tschingis-Khan die
Völker, indem er Pyramiden von Mcnschenschä'oeln auf-
häufte. Für alle begangenen Sünden muß Rußland heute
büßen. Die seinerzeit gegen Rußland geschleuderten
Flüche von Tausenden gehen heute in Erfüllung.

Aus Vofia, 20. Juni, wird gemeldet: Die hiesige
Nationallissa veröffentlicht einen Aufruf, worin es heißt:
Heute, wo Bulgarien aufgefordert wurde, sein Gut und
Blut in den Dienst fremder Interessen zu stellen, möge
das bulgarische Volk laut verkünden, daß seine Söhne
wohl bereit sind, sich für die Interessen des Vaterlandes
und zur Befreiung der mazedonischen Staatsbürger auf-
zuopfern, nicht aber fremden Interessen zu dienen. Die
Liga beruft morgen eine Versammlung ein, um gegen die
Vcrsnchc dcr Ententemächte, Bulgarien zu einer Aktion
auf feiten der Entente zu gewinnen. Stellung zu nehmen.

Der griechische Gesandte in Rom erklärte der „Ägen-
zia Nazionale", daß Griechenland bis znr Genesung des
Königs lcine Entscheidung über die Bildung eines iienen
Kabinettes oder dic Art dcr Lösung anderer Probleme
treffen werde. Selbst wcnn die Krankheit des Königs sich

Keumetun.
Wunder aus dem Ameisenleben.

Von A. M. Iield.
(Nachdruck verboten,)

Die Ameisen sind zweifellos das älteste zivilisierte
„Geschlecht" dcr Welt. Lange Jahre, bevor der erste
Mensch lebte, bauten die Ameisen in Südafrika bereits
ihre 15 Fuß hohen „Wohnungen", unterjochten ihre
Sklaven, melkten ihre „Kühe" und lieferten feindlichen

- Gesellschaften wohlorganisierte Kriege. Qber die Gräber
von Tausenden von Nationen hinweg erzogen sie neue
Geschlechter und legteil ihre endlosen Wege in wohl-
durchdachter Pionierarbeit und mit unermüdlichem
Fleiße an.

Anderen Insekten gegenüber nehmen die Ameisen
eine solche Ausnahmestellung ein, als ob sie von einem
anderen, vollkommeneren Planeten gekommon seien.
Ihnen scheint leine Sonne, sie kennen keinen Tag, keine
Nacht, keinen Laut, keine Sprache. Sie sind blind, taub
und stumm. Ohne Schlaf, ohne Spiel arbeiten sie un-
ausgesetzt in einer Welt des ewigen Schweigens und
unendlicher Dunkelheit.

Der Ameisenstaat besteht zumeist aus „unverheira-
teten Weibchen". I n jedem Staat lebt eine Königin,
welche die Mutter des Ganzen ist; ein König, der in
Rcgierunassachen herzlich wenig mitreden darf, und eine
große Herde „gattenloser" Weibchen, die allej Arbeit

verrichten. Die Königin und der König — in der Amei-
sensprachc muß die Königin zuerst genannt werden —
zeigen schon durch ihr Äußeres die königliche Abstam-
mung: sie sind größer als die anderen und haben mei-
stens Flügel. Die Königinnen brauchen sich in keine Kon-
venienzehe einzulassen. Wenn ihr der Anbeter nicht ge-
fällt, so verstößt sic keineswegs gegen die Hofetiketw,
wcnn sie ihn „kneift" und zwackt und dann in die Schran-
ken alltäglicher Arbeit verweist. Falls sie jedoch glücklich
verheiratet ist, so streichelt sic zart seinen Kops und
bleibt ihm treu. Und wehe dcm Galan, der es wagt, ihr
seine Liebe aufdringlich zu bewcifcn. Sein schneller Tod
ist gewiß. Die Könige helfen niemals mit, die Jüngeren
zu füttern; höchstens dann greifen sie zu, wenn alle Ar-
beiter mit wichtigen Unternehmungen beschäftigt sind.
Der König führt ein kurzes, aber glückliches Leben. Die
Arbeiterinnen füttern ihn, streicheln ihm Kopf und Flü-
gel, putzen und belecken seinen Körper.

Scheinbar hat jede Ameise einen bestimmten, ihr
angeborenen Geruch an sich. Alle Mitglieder derselben
Familie haben den gleichen Geruch. Dieser Geruch teilt
sich allem mit, was die Tiere anrühren. Am Kopfe haben
sic zwei haarförmige, dünne Fühler, die sich fortwährend
in der Luft auf und ab bewegen. Diese Fühler haben
an den Enden je vier bis vierzehn kleine „Fugen" und
jede derartige „Fuge" zst ^ne Nase. Wunderbarern)eise
haben diese einzelnen „Nasen", wenigstens die ersten
vier, verschiedene Funktionen. Die erste (auf der Spitze
des Fühlers) entdeckt den Geruch des eigenen Staates,

des Baues. Wcnn man den Fühler um diese Nase ver-
kürzt, so wird der Ameise jedes fremde Ameisennest wie
die „Heimat" vorkommen. Durch die zweite Nase entdeckt
die Ameise ihre Verwandten. Wenn man ihr dieses
Organ nimmt, so sieht sie in jedem Onkel, in jeder Tante
und jedem Vetter einen Feind, dcr unfehlbar angegriffen
und in Stücke zerrissen werden muß. Die dritte „Fuge"
dient als „Pfadfinder". Ohne die „Nase Nr. 3" kann
die Ameise nicht dem „Zuge" folgen, sie ist hoffnungslos
verloren, selbst dann, wcnn sie nur einige Zoll vom
Hause entfernt ist. Die vierte Nase wird dazu gebraucht,
die Eier und die jungen Ameisen im Nestc aufzusuchen.
Dieser Nasenaftparat ist bci den Ameisen so vollkommen,
daß ihnen Augen gerade so nutzlos wären wie den Vo-
gcln etwa Flossen.

Es ist bekannt, daß die Ameisen völlig taub sind.
Man stellte versuchsweise cin Nest in die Nähe eines
Klaviers und schlug alle Töne an — auf die Ameisen
machte das keinen Eindruck; es wird ihnen nicht mehr
Geräusch verursacht haben als das Wachsen des Grases.
Darauf stellte man dasselbe Nest auf das Klavier und
schlug eine Taste ganz leise an. Jedes der Tiere fuhr
plötzlich zusammen. Es war, als ob cinc Bombe in das
friedliche Nest geworfen worden sei. Dasselbe Resultat
wurde erzielt, als man das Nest auf das Ende eines
langen hölzernen Tisches stellte und am anderen Ende
dcs Tisches, etwa zehn Fuß vom Nest entfernt, mit einer
Nadel über das Holz ritzte.

lFortsehunq fvlgt.)
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neuerdings verschlimmern sollte, wird wegen der außer-
ordentlichen politischen Verhältnisse eine Regentschaft
nicht eingesetzt werden, weil Griechenland seine Hal ing
nur vom Gutachten seines Königs bestimmt schcn wolle.

Tllgesncuiglcitcn.
— (Der schwerste Soldat des deutschen Heeres)

stammt vom Eichsfelde, und zwar aus Dudcrstadt.
Es ist der Ingenieur Alfred Lehne, der zur Zeit als
Lazarettverwalter im Reservelazarett „St . Iosephsheim"
in Frankfurt a. M . dient. Lehne, von großer stattlicher
Figur, besitzt das ansehnliche Gewicht von 316 Pfund.
Sein Gegenstück ist ein Feldwebel in Frankfurt a. M.,
der bei etwas geringerer Größe 280 Pfund wiegt.

— (Wie Asqnith beinahe gefangen genommen
wurde.) Erst jetzt verraten Londoner Blätter, daß der
britische Premierminister Asquith, als er kürzlich der
Front einen Besuch abstattete, nicht nur von Granaten
und Schrapnells bedroht war, sondern um ein Haar
in- die Hände der Deutschen gefallen wäre. Und eins
dieser Blätter, der „Manchester Guardian", der sich
noch durch ein gewisses Gerechtigkeitsgefühl vor den
übrigen auszeichnet, ist ehrlich genug, anzuerkennen,
daß die Gefangennahme des Premierministers, trotz-
dem er eine Zivilperson ist, nicht im Widerstreit zu
den Kriegsgesetzen und dem Völkerrecht gestanden hätte.
Das Blatt schreibt wörtlich: An sich dürfen Ziv i l -
personen, die zufällig in die Nähe militärifcher Ope«
rationen gelangen, nicht zu Kriegsgefangenen gemacht
werden. Aber es gibt einige Ausnahmen. Nach unserem
eigenen „Handbuch für Kriegsrecht", gehören zu diesen
Ausnahmen: „Der Souverän und die männlichen Mi t -
glieder der königlichen Familie, das Oberhaupt einer
Republik und die Minister, welche die Politik eines
Staates leiten, wenn sie auch nicht, als Einzelpersonen,
der Armee angehören/ Der Grund für diese Ausnahme
ist selbstverständlich, daß die Einbuße der Dienste eines
einflußreichen Kabinettsministers für den Verlanf des
Krieges von großer Bedeutung fein kann. — Schade,
daß'wir ihn nicht gefaßt haben, den biederen Herrn
Asquith, uud noch einige seiner vortrefflichen Kollegen
dazu! . . .

— (Kriegsdienst der Tiere.) Außer den Brief-
tauben und Sanitätshunden, die in fast allen Heeren
„Dienst tun," haben in dicfem Weltkrieg auch andere
Tiere ihre Friedeusarbeit mit dem Kriegsdienst ver-
tauschen müssen. Als «größter Feldgrauer" hilft ein
Hagenbeckscher Elefant deutschen Soldaten bei Wald-
arbeiten. Der Maulesel findet bei den italienischen und
österreichischen Alpentruppcn Verwendung als Reittier
sowie zum Transport von Gebirgsgeschützen. Sanitäts-
hunde haben in Russisch-Polen Verwundete noch unter
einer Schneedecke von fast einem Meter aufgespürt.
I n der belgischen Armee werden Hunde zum Ziehen
der Maschinengewehre abgerichtet und in einigen öster-
reichischen Regimentern werden sie vor die kleinen
Karren gespannt, auf denen die Pauke liegt. Katzen,
sogenannte „königliche Magazinkatzen," sind sogar im
deutschen Heere vorgeschrieben, für die Füttcrungs-
magazme der Garnisonen, zur Vertreibung der in den
Vorräten wühlenden Ratten und Mäuse. Ja, es sind
für die Beköstigung jeder der Katzen monatlich zwei
Mark ausgeworfen. I m französischen Heere werden sie
sogar von den Turkos auf dem Tornister mit ins Feld

geschleppt; denn nach altägyptischem Aberglauben sollen
Katzen als „heilige Tiere" Glück bringen. Und selbst
weiße Mäuse werden von der englischen Marine in
ihren Unterseebooten mitgenommen. Bekannt ist, daß
auf früheren Probefahrten mehrfach Unfälle vorkamen
durch Ausströmen schädlicher Gase in den Mannschafts-
raum. Die weißen Mäuse sind sehr empfindlich gegen
eine solche Luftverschlechterung, und sie lassen ein ängst-
liches Piepsen hören, wenn auch nur geringe Mengen
schädlicher Gase in der Luft sich zeigen.

Lotal- und ProMzial-Nachnchtcn.
Galiziens Metropole nach ncuumonatiger Entfrem-

dung wieder unser!

Hellster Jubel hallt dnrch Österreich-Ungarn. Was
so lange aus dem tiefsten Herzen ersehnt worden war,
das ist nuu in Erfüllung gegangen: nach neumnonatiger
Entfremdung ist Lemberg wieder unser, die Metropole
des Landes, das sich dant der unvergleichlichen Waffen-
taten der ruhmgekröntcn verbündeten Armeen Stück für
Stück von Tag zu Tag frei. macht von der Unterjochung
seitens eines über schier unübersehbare Truppenmassen
gebietende»! Gegners, dem es allen lein Opfer scheuen-
den Anstrengungen zum Trotz nicht gelungen, den an
sich gerissenen österreichischen Aoden in fester Hand zu
behalten. Die mit so schlichten Worten gemeldete Wieder-
inbesitznahme Lembergs gibt Rückgrat. Nicht nur den zu
Galiziens Grenzen und über diese hinaus drängenden
Waffenheldcn der glorreichen Verbündeten, sondern auch
den an Italiens Grenzmarken einem erbittert blutgieri-
gen Feinde unverrückbar standhaltenden Streitern. Uns,
die wir, im Hinterlandc, geblieben, unsere Väter, Brüder
und Söhne auf ihren immer neue Lorbeerblätter in alt-
ehrwürdige Nuhmeskränze flechtenden Waffengängen mit
heißen Segcuswünscheu begleitein, erfüllt die Sieges-
meldung mit der erlösenden Zuversicht, daß Lernbergs
Entsetzung nichts Minderes bedeutet als ein gewaltsames
Abströmcnlassen des Treibgases aus der kolossalen rus-
sischen Dampfwalze, die nach einmütiger Voraussage der
gesamten Entcntepresse die Monarchie und das verbün-
dete Deutsche Reich in den Grund hätte pressen sollen.
Wir, die wir unsere Heldensöhnc kennen, Zweifelten nicht
einen Augenblick daran, daß der Besitzergreifung von
Przemhsl die Wiederinbesitznahme Lembergs folgen
werde. Seit am verwichenen Samstag gemeldet wurde,
daß die Verbündeton Armeen in kraftvoller Offensive
gegen die lilutgctra'Me Grodeker Teichlinie vorrücken,
ließ sich kein Österreicher die felsenfeste Überzeugung neh-
men, daß die Besitzergreifung Lembergs, wenn schon
nicht bloß Stunden, so doch nur wenige Tage werde
auf sich warten lassen. Die Enlenteprcssc wußte es frei-
lich iu immer richtiger Würdigung besser und kündigte
aus Petersburg an, bei Grodek werde eine (selbstver-
ständlich zu Gunsten der Russen und ihrer Neben- uud
Hintermann er) entscheidende galizischo Schlacht statt-
finden, die „so enorm und bedeutungsvoll sein werde,
daß alle bisherigen daneben nur mit Vorgefechten ver-
gleichbar sein würden." (Reuter-Meldung.) Die Schlacht
ist nun geschlagen, das Russenheer mitsamt der Entente-
Presse aber auch. Und der allein Anscheine nach den En-
tcnllern so gar nicht gewogene Mars wußte es zu
fügen, daß die obige Prophezeiung in die Lande der
so hart zu bedrängenden Monarchie just zu einer Zeit ein-
langte, als die gehörige Vcrprügelung der Russen samt
Anhang so gut wie schon geleistet war. Zu besonderem
Stolz dürfte ciu derartiges Vlamiertwerden vor der gan-
zen Welt kaum erheben. Was sich nur die in bisher noch
nicht in schwankendes Wanken gebrachter Treue liebenden
Führer des Vierervcrbandes ganz insgeheim, für sich

allein denken: Ist der galizische Run nicht schon das
Vorspiel zum Krach?

Es war am 2. September, als der amtliche Bericht
zum ersten Male Uon der bedrohlichen Lage sprach. „ I n
Ostgalizien ist Lemberg noch in unserem Besitz. Gleich-
wohl ist dort die Lage gegenüber den starken und überle-
genen russischen Vorstößen sehr schwierig", hieß es da.
Wiewohl diese Worte Möglichkeiteil ankündigten, die je
des brave Osterreicherherz betrübten, wurde dennoch nie-
mand bange, weil sich Österreichs Söhne unter der Füh-
rung Auffenbergs nnd Dankls kurz vorher in den sieg-
gefrönten Schlachten bei Krasnik, Zamo^ und Toma-
szow als Streiter erwiesen hatten, auf deren bravouröse
Verteioigungs- und Schlagkraft mit vollem Vertrauen
gebaut werde durfte. „Am westlichen Flügel tief in feind-
liches Gebiet vordringend, in Ostgalizien den vaterländi-
scheu Boden gegen den überlegenen Feind Schritt für
Schritt verteidigend, haben unsere Truppen allenthalben
den alten Ruf ihrer Tapferkeit gerechtfertigt und sehen
den bevorstehenden ernsten Kämpfen mit Zuversicht ent-
gegen", sprach der amtliche Bericht vom 3. September
über die versuchte Einkreisung der Russen und verlaut-
barte wie folgt: Am 28. August setzten die Russen den
Allgriff auch auf östlich von Lemberg kämftfende Armec-
teile fort. Am Nachmittag war ein Zurücknehmen hinter
Gnlla Lifta und in den engeren Raum östlich und nörd-
lich Leinbcrg nicht mehr zu umgehen, zumal auch unsere
südliche Flanke aus der Richtung Vrzczany bedroht
wurde. Die Rückbewegung vollzog sich in voller Ordnung,
ohne daß der offenbar gleichfalls sehr hcrvorgenommene
Feind wesentlich nachdrängte. Am 29. griffen die Russen
an der ganzen Front erneuert an und verschoben große
Kräfte aus dem Raume nordöstlich Lemberg gegen Sü-
den. Tagsdarauf steigerte sick) dieser Angriff zu größter
Heftigkeit. Insbesondere von Przemyslany und Tirle-
jow her vermochte der Feind neue Kräfte einzusetzen,
denen gegenüber unsere Truppen gegen Lemberg und Mi-
kolajow weichen mußten". Am 5. September wurde dann
amtlich bekanntgegeben, daß die Österreicher' aus takti-
schen Gründen Lemberg verlassen und sich auf befestigte
Stellungen zurückgezogen habeu, nachdem sie drei Wo-
chen hindurch in schwersten Kämpfen gestanden waren.
Die Russen konnten, wie am 15. September amtlich Ver-
lautbari wurde, in die ihnen kampflos überlassene Haupt-
stadt Galizicns einziehen.

Znr Feier der Wiedcrerobcnmss Lcmbergs stellt der
Stadnnagiftrat an die Hausbeswer Laibachs das An-
suchen, ihre Häuser auf die Dauer uon drei Tagen zu
beflaggen und sie hente abends festlich zn beleuchten. —
Die städtischen Gebäude sind seit heute früh beflaggt:
desgleichen haben die sonstigen öffentlichen Gebäude so-
wie mehrere Privathäuscr schon in den frühesten Mor-
genstunden Flaggenschmuck angelegt.

— (Beschlagnahme der Ernte und Einführung dee
staatlichen Getreidcmonopols.) Mi t einer heute verlaut
barten Kaiserlichen Verordnung wird zwecks Sicherstel-
lung des Bedarfes an Mehl und Brot aus der neueil
Ernte das ganze inländische Getreide der Ernte 1915 mit
dem Zeitpunkte der Trennung vom Ackerboden als bĉ
schlagnahmt erklärt. Zur Übernahme der beschlagnahm-
ten Gegenstände ist die Kriegsgetreidevcrkehrsanstalt be-
stimmt; sie wird sich zur Durchführung ihrer Aufgaben
Zweigstellen bedienen, die in den einzelnen Kronlänbern
zu errichten sein werden.

— (Avprovisiouicruug der Stadt Laibach.) Die
gemeinderätliche Approvisionierungssektion hat in ihrer
vorgestrigen Sitzung den Vefchlnh gefaßt, die Appro-
vifionierungsaktion für die Landeshauptstadt Üaibach
auf eine breitere Basis zu stellen als dies bisher der
Fal l war. An das k. k. Handelsministerium soll die

Der Flammentoter.
Roman von Horst Vudemer.

(6. Fortsetzung.) (Nachdruck vtrboten.)

„Aha — bei Klausner!"
„Richtig? Genießt die Firma einen guten Ruf in

uirer Branche?"
„Gott ja! Es gibt gröhere, dutzendweise, im übri-

gen geht mich das nichts an, unabhängig muß einer sein,
der was Anständiges erfinden foil. I m Laboratorium
rumstehen — ich danke! Wer in das harte Brot beiht,
ist meistens aufgeschmissen. Die sind Tagelöhner, groß-
artige Erfinder Werden's nie!" Wellerkamft rutschte mit
dem Stuhle näher an den Freund heran, seine Augen
glänzten. „Durch die Straße,: muß man gehen. Hier
stehen bleiben, da die üadensenster sick) ansehen, das
Treiben um einen herum, da kommen die guten Gedan-
ken! Und wenn man erst einen beim Rockkragen hat, fest-
gehalten und experimentiert!"

Krohlow merkte, so kam er mit dem Phantasten
nicht zum Ziel, also ihn gefragt, was er denn erfunden
habe. Und der lachte auf die Frage.

„Flammentod! Hast du was davon gehört? . . .
Mensch, ganz große Augen machst dn ja!"

„Das Fenerlöschmittel? Wir Haben's in der Kaserne
auf allen Konidoren und in den Ställen und Schupften
hängen!"

„Siehst du wohl! . . . Ich bin derjenige, welcher
gewesen! Dafür hab' ich achtzig Tausender bekommen!"

„Und wo sind die geblieben?"
„Haben sich in chemische Bestandteile aufgelöst! . . .

Hast du 'ne Ahnung, wie sich das Geld beim Experi-
mentieren verflüchtigt?"

Krohlow rieb sich die Stirn. Noch immer nahm er
den Freund nicht ernst.

„Aber, ich versteh' nicht! . . . Das muß doch ein
Bombengeschäft sein! Die Käufer dürfen dich doch nicht
so durch die Welt laufm lassen!"

Wellerkamp zog die Augenbrauen hoch.
„O, ich brauchte das nicht! Anstellen wollen sie mich

mit 12.000 Mark Iahresfixum und Tantiemen sollt' ich
von allen Erfindungen haben, dazu ein Laboratorium,
in dem ich meine Versuche auf Generalunkosten machen
konnte — ausgelacht hab' ich sie!"

Krohlow machte immer noch ein ungläubiges Ge-
sicht. Da griff Wellcikamp in die Nrusttasche.

„Hier, lies den notariellen Kaufvertrag, ungläu-
biger Thomas!"

„Wahrhaftig, es stimmte! Tief atmete der junge
Offizier auf. Da lief ihm doch der Zufall in glänzender
Ausstattung über den Weg. Der Mann freilich, der ihm
den Himmel auf Erden hernnterzaubern sollte, sah vor-
läufig noch aus wie ein Bruder von der Landstraße.
„Junge, warum nimmst du denn so einen guten Antrag
nicht an? Zwölftauscnd Mark, und was drum und dran
hängt!"

„Erlaube! Erst brenn' ich mir noch eine Zigarre
an! So—o! . . . Hab' dir doch gesagt, warum ich's
nicht kann! Bin eben kein Herdenvieh! . . . Examen
hab' ich natürlich auch nicht gemacht! Weiht doch, wenn
ich über etwas Vernünftiges weglas, hatt' ich's ver-
standen , . . Was der Mensch nicht in sich hat, nämlich
den richtigen Drang, also da kann er sich einbalsamieren
lassen! Übrigens verstanden das die alten Ägypter bes-
ser, wie wir heute! Meinetwegen! . . . Hab' gedacht!
Hast du die achtzig Tausender in der Tasche, wa»
brauchst du vor Kommerzienräten und ähnlichen Leutchen
zu katzbuckeln? . . . Frei ist der Bursch! . . . Ja," wie-
der zwinkerte er listig mit dm Augen, „ich bin, glaube ich,
auf 'ner richtigen Fährte. Mich würde es wundern, wenn
ich in drei Jahren nicht Millionär wäre! . . . Mach du
nur ein langes Gesicht. Hier sitzt der Flammentöter!"

Krohlow hatte das lange Gesicht aus ganz anderen
Gründen gemacht, als Wellerkamp vermutete.

„Um was handelt es sich denn?"
„Bind' ich keinem auf die Nase! Ganz ist das Pul-

verchen nämlich noch nicht fertig! . . . Ja—a, bin ich
nicht ein lieber Kerl? . . . Seh' mich vierter Güte mit
gepumptem Kapital auf die Bahn und sause zu dir, ob-
gleich in meiner dürftigen Bude die Millionen schon
ziemlich ausgeprägt auf dem Tische liegen."

Da erhob sich Krohlow und rüttelte den Freund tüch-
tig ab.

„Du —u, jetzt wirst du ganz vernünftig sein — ver-
standen?" (Fortsetzung folgt.)
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Bitte gerichtet werden, den Ankauf einer größeren
Menge von Zucker direkt vun den Raffinerien zu er-
möglichen. Auch von dem in Trieft lagernden Export-
zucker full ein entfprechendes Quantum für Laibach
sichergestellt werdeu. Für die Versorgung mit Kohle
und Holz für den kommenden Winter sind die erfor-
derlichen Schritte bereits uuternommeu worden.

— (Getreide und Mehl für Laibach.) Wie man
uns mitteilt, hat die gemeinderätliche Approvisionie-
rnngssettion befchlofsen, alle erforderlichen Schritte zu
unternehmen, um die Stadt Laibach im tommeudeu
Herbste mit Getreide nnd Mehl derart zu versorgen,
daß den berechtigten Wünfchen sowohl hinsichtlich der
Qualität als auch hinsichtlich der Preife tunlichst
Nechnuug getragen werden wird. Insbesondere foll
dem Stadtmagistrate als politischer Behörde erster
Instanz im Sinne der bezüglichen Miuisterialiustruttiun
das Necht der Controlle bei der Verteilung von Getreide
uud Mehl gewahrt werdcu. Es wurde im Prinzipe
die Bcstelluug eiues besoudereu, im bestehenden Ge-
setze vorgesehenen Fachlomitees beschlossen, das für
die kommende Saison für Laibach einen Approvi-
siouicrungsplan hinsichtlich Getreide nnd Mehl festzu-
stellen hätte. Der k. l. Landesregierung soll ein Me-
morandum, betreffend die Wüusche der ^tadtgemeiudc
Laibach, zur gcucigten Bcrücksichtiguug unterbreitet
werden.

— lMegcu Preistreiberei auf dem Lebensmittel-
markte.) Die Approvisiouieluugssettiou des Laibacher
Gemeiuderates hat einem in der jüngsten Sitzung

gefaßten Vefchluffe gemäß den Stadtmagistrat be-
auftragt, mit der ganzen Strenge des Gefetzes gegen
Vortaus fowie gegeu Preistreiberei auf dem Leoens-
mittelmarlle vorzugehen. I n jedem folcheu Falle ist
der Schuldige sofort vom Lrliensmittelmartle abzu-
schaffen.

<An die Mitglieder dcs Deutschen uud Österrei-
chischen Alpenvercincs.) Der Haupluusschuß des deut-
schen und Oslerreichischeu ^llpeurereiues leilt solgeudes
»ut: Das killegssürsorgeaml Vozeu^^ries, das iwci Auf-
mig de» l. llild l. KneaMiimslelmmö die Saiumlliilg uou
îedesgnueu für die Soldaten der verliüildcteu ^cere

zur Ulicnucisuug au die Anueealuciluugeu übcruo»lme>l
yal, is, au uns mit dem Ansuchen heraugelretei,, unsere
Mitglieder zu Sfteudeu uou Liebesgaben für den Dienst
iiil .Hochgebirge auszuforderu. ^usbesoiidcrc ivcrdeu uou
ocrschieocneu Militärbehörde!! dcr »lach ocu C»>rellzgcl)i»
tt>, voordcrtcil ^lrnnx'giuppeu dringend angesprochen:
BergMche, Alpeuslöcle, iHisuiclel, Ccile, Schneebrillen,
Nile, ^'lrlen uou ^älteschu^mitlelu, ^eldslascheu, I le ig-
cijeu, ?)ülclsäcle, Touliileulatcrucii, Kochapparate usf.
Wir lucudcu uns daher au alle Bergsteiger, dereu Begei-
sterung sür die Schöuheil des Hochgebirge« lroh der
ztriegszelle» leine Einduße ersahreii liat, mil dcr Bille,
im trcxeu ^iedeuleu au die iu uusereu Äergcu vcrlebleu
glüctlicheu Sluuden aus ihrem Alpeurüstzcug das eiue
oder das andere Stück dcr Kriegshilfe zu widmen. Die
^icbeHgalicu, welche auch beslimmleu Truppeulörftcru
gewidmet werdcu köuueu, siud entweder au dcu geferlig-
teu Hnuftlausschuß des Deutscheu und Österreichischen
Alpeuuereiucs (Wieu, 1., Gniuaugergafse l / I ) oder au
die zuständige Setliou des Deutsche», uud Österreichische,:
Alpenuereines zu richten, die die gesammelten Liebes-

gaben dem Kriegssürsorgeamte Vozen-Gries, Altes Rat-
haus, Laubcngasse 30, mittelst des dort anzusprecheudcn
Mitilärfrachlbriefes Zur. Weiterlcitung au die Gebirgs-
truftfteu zulommcu lafscu iverdeu.

— (Vom l. l. Staatogyniuasium iu Gottschee.) Alu
t. l. Staatsgmniinsium iu Oottschoc loMdeu die Auf-
nahinsftrüsungen des diesjährigen SomülerleriuiueS für
die erste Klasse am 26. d. M. uou 9 Uhr uormitlags au
abgchaiteu »verden. Aumclduugcu hiesür aiu 24. uud
2l>. I uu i . Die Allfilahmsprüfuugeu des Hcrbsttermineö
siud am 18. September d. I . Aumclduugeii hiesür a,u
15., 16. uud 17. September.

— ,(I,n städtische» Echlachthansr) wurdcu in dcr
Zeit vom «. bis 13.^d. M. 32 Ochseu, 10 Slicrc uud 27
itühe, weiter's Nl ^chweiue, 175 Kälber, ttl Hauunel
uud 37 Äil^c geschlachtet. Weiters wurden iu geschlachle-
tem Zuslaude 2 Rinder, 1 Schwein uud 17 Kalber uebst
!)2 Kilogramlu Fleisch eiugeführt.

— <Mu heftiges (Gewitter mit Hagclschlag) ging
am 14. d. M. abcuds ülicr die Gemeinden 3uhor, ^oi-
uiea, Uerschdors, Tra^iüi, Vo^jalovo liud leil>ueise über
Podzcmelj uiedcr, so daß iu einzelneu Gemeixdeu die
Weiugärlcu sowie die Feldsriichle lolal, iu uudercu zur
Hälfte ueruichlet wurdeu. Der Gesamtschadc la»u derzeit
auch uichl, aunäherud geschätzt werdeu, weil sich die Feld-
früchte teilweise erholeu dürften.

Der Alexander Moissi-Film „Kulisseuzauber" wurde
gcsteru im Kiuo „Ideal" mit größlem Erfolge vorge-
führt. Auch das Lustspiel „Der 14. (Yasl" gefiel dcu
Äesucheru sehr. Dieses großartige Schlagerprogramm ist
nur heute uud uiorgeu uoch zu sehen. — Freitag deu
25. I uu i Spczialabclid mil dem Gesellschastsdrama „Der
Flinke".

Der Krieg.
Telegramme des k. k. Nelegraphen-Korrespandenz-snreans.

Ofterreich-tlngarn.
Von den Kriegöschnuplätze»«.

'R'icu, 22. I »» i . ^linllich wird ucrlmill'arl: Die
Kämpfc »n» Lembelg dauern fort. Die russische Bertcidi
imnndstcllünst südlich dcr Ttadt wurde gestern im ^innine
westlich Dornfeld von nnscren Trllpprn dnrchbrochcn, die
Übergänge ül»cr den Tzczeretliach an mehreren Tlrllcn
in die Hnnd geuommcu. (sinzeluc VcfrstiM,qcn»lageu
an der West- uud ^urdwesifront ^ruwergo sind nach hef-
tige« itinupsen, wuliei sich die wiener Llindwehr l>eson-
dcld tapfer schlug, in unserem Besch. Deutsche Truppcu
erstünnten die Höhen westlich Kulilow nnd schlugen alle
russischen Angriffe unlcr schwersten Verlusten des Feindes
zurück. Tüdlich des Lnjcftr ist die allgcmcinc Situation
llnl>erändert. Auch gestern wiescu die Tn«ppe« der Armee
Pflanzer rxssischc Angriffe unter großen Verlusten des
Femdes zuriui. Am Tanew nnd iu Polen ist die Situa-
tion unverändert.

Bei Plava wnrdcn wieder einige feindliche Angriffe
ul'gewiesen. Ein italienischer Flieger warf auf (^iirz cr-
sulnloe« Bomben al». An alten Fronten verschießt der
Feind viel <^eschiUlMnnilio«, verhält sich aber sonst
passiv.

Lembevg nach hartem Kampfe
erobert.

Wien, 22. Juni, 3 Uhr 2! Miuutm nachmittags.
Ten verbündeten Truppen gelang es, die gegnerischen
Norstellnugen westlich „nd nordwestlich von Lemberg zu
nehmen.

Wien. 22. Juni, <l Uhr itach-
mittags Unsere zweite Armee
hat lsente nach hartem Kampfe
Lemberg e robe r t . Der Stell
Vertreter des Chefs des Geueral-
stabes: v. Höfer. FML.

Vcrlin, 22. Iuu i . (WM-Aureau.) Lemberg ist
nachmittags nach schweren Kämpfen uon österreichisch-
uugarischcu Truppen genommen worden. Das l. nnd t.
Infnnteriereqiincnt Hr. :l4, dessen Chef der Deutsche Kai-

ser ist, hat sich bei der Erstürmung des Wertes Lysa Gora
nlio gezeichnet.

Wien, 22. Juni. Die „Korrespoud-enz Wilhelm".
' »icldcli Der Deutsche Kaiser hat hente abends anlas,»

lich der (siunalune Lcnlbergs ein bllüctwunschtelegralnm
an den Armeeoberlummandnntcn Erzherzog Friedrich ge>
sandt und il,u zmu preußischen Fcldmarschall ernannt.

Wie«, 22. Inn i . Die Nachucht von der Ein-
nahme Lemliergs rief in der gauzen Stadt tiefste Äe-
wegum; uud jubelude Begeisterung hervor. Noch ehe
die Nachricht dnrch (ixtraansgaben der Blätter betaunt
l̂ eluorden ist, erfuhr das auf der Ringstraße weilende
Publilunl durch Beflagguug des Kriegsmiuisteriums
die Kuude von der Einnahme Lembergs, die sich wie
ein Lauffeuer durch die Stadt verbreitete. Von halb
« Uhr an famulelteu sich iulmer größere Massen vor
dem Kriegsininisterinul, wo nnuuterbrocheu patriotische
ituudgel'uugeu stattfaudeu uud jubelnde Hochrufe auf
die verbüudeteu Monarcheu ausgebracht lourdeu. Nach
der Absiuguug der Vollshymne uud der Wacht am
Nheiu erscholl aus tauseudeu Kehlen das Marschlied
„Der gnte Kauierad", desseu Schluß „ I n dcr Heimat
gibt es ein Wiedersehen" zu freudigen Inbelsaus-
brücheu Aulaß gab. Bis in die späten Nachtstunden
durchzogen große Trupps mit Lampious die Stadt,
die uoch in den Abendstnnden Flaggenschmuck anlegte.
Auch zahlreiche Feuster wareu illuminiert uud Glocken
wurdeu geläutet. Ganz besondere Begeisterung und
Rührung rief die Einnahme zunächst uuter deu hier
weilcuden zahlreichen galizischeu Kriegsflnchtlingen
hervor. Anch aus der Proviuz und aus Budapest
werdeu Freudeuskuudgebungen uud patriotische Ova-
tioueu gemeldet.

Kopenhagen, 22. Juni. „Politiken" schreibt:
Lembergs Fall wird »icht nur deu wahrscheinliche,,
Verlust des restlicheu Galizieu bedeuten, sondern auch
iu Nußlaud einen tiefen moralischen Eiudruck hervor-
rufen. Der russifche Geueralissimus soll auch erklärt
haben, er winde alles opfern, nm die Hauptstadt
Halizieus zu rctteu. Wic viel die russische Niederlage
bedeuten wird, ist schwer zu sagen.

Eine Anleihe von M"i Millionen Mart.

Wien, 22. Juni. Die Staatsschulden-Kontrollkom-
mission des Neichsratcs hielt heute eine Sitzung ab, iu
welcher ^iuauzmiuister Freiherr u. Engel dauou Millei-
lnug machlc, daß zwischen der östcrreichischcu Fiuau^
vcru'altuug uud einem VnuNousortsium im Deutschen
Reiche cilic Anleihe iu der Höhe vou M̂ > MiNoueu
Mark, nhiüich dcr iu, November 19l4 durchgesührteu Fi-
uauzoperatiou uou 2W Millioueu Mark, negoliiert wurde.
Tiese Anleihe verfolgt iusbesouderc dcu Zweck, für Zah-
lungen ins Ausland ausländische Geldmittel' zur Ver-
fügung zu haben.

Die Inualidcuversorgllng iu Ungarn.

Budapest, 22. Iuu i . Miuisterpräsident Graf Tisza
empfing den Selretär der sozialistischen Partei und
deu Selrelär des uugarlüudlfcheu Gelverljchajtsrales,
die dem Mmistervrästdenten e,ue Deutschnst der Ar-
beiterschaft über die Versorgung der lrlegsiuvaliden
Soldaten sowie der Familien dcr gefallenen Krieger
überreichten. Ministerpräsident Gras Tlsza ertlarle,
daß auch er die Frage der Arbelteruersicheruug und
des Arbeiterschutzes für eines der wichtigsleu Pro-
bleme halte. Er yabe sich bereits mit der eudgülttgeu
Lösuug der Alters- uud Iuvalideuvrrsorguug besagt,
aber der Krieg habe seine Pläuc geheuluit. l̂)er M i -
nisterpräsident halte es für natürlich, daß die Ar»
betterichaft, die in erster Reihe intereisteu sei, sich mit
der Versicherung der Zutuuft dcr iuuanoeu Suloaleu
besasje. Aber auch die Regierung werde m ihrem
Wirlullgstreise ihr Nlüglichjtes tun. Der Min!, lc l -
präsideilt betonte, daß er die Vertreter der Arbeiter
,owoyl in dieser Frage, wie bezüglich der weiteren
Schritte zur Belämpfung der Teuerung anyören werde.

Heutjches Reich.
Von deu Kriegsschauplätze».

Berlin, 22. Juni. (Amtlich.) Ieiudliche Angriffe
nordwestlich DiMuiden uud südlich vl'euuillc wurden zu-
rückgeschlagen. Westlich Pcrthro schovc,, wir »ach erfolg-
reichen Hprcngnngen unsere 2tell»Nss vor. Auf drn
Maaohöhc» dauerten die vlahlmopse nnler schwerem ^lr
tillcriefeuer an. Heute früh schritten wir zmn l̂ egeuan-
grifse, säuberte» nnsere (^riil,en von den einget»r»»gencn
Feinden «nd machten l.W ^efange»c. ^u den ^ogcse»
verlegten wir unsere SteUuugcn planinäßig und »>ll>c-
drimnt vol» Fci»de auf dao östliche Fechtuser.

Tie Kämpfe nördlich »„sd westlich von Lrml'erg lver-
dcn fortgesetzt. Westlich von .^oltiew wnrdrn dir Bussen
nachts zum Rückzüge gezwungen.

Seit l2. Juni haben die deutschen Truppen und die
w ihrer Mitte lämvscndcn österrcichisch-uugarischcn Ar-
meekorps ^ 7 Offiziere, 58.HW Mau» zu (^efaugenen
gemacht, 9 Geschütze und 1W Mafchincn«ewrhrc er»
deutet.

Italien.
Tiefer Eindruck unserer Siege in Italien.

Lugauo, 22. Juni. Die Siege der österreichisch,
ungarischen und deutschen Armeen in Galizien machen
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in Italien tiefen Eindruck. Bemüht, ihre Bedeutung
für die gesamte Kricgslage abzuschwächen, erllärt heu-
te „Eorriere dclla Sera", daß für die Entwicklung des
festen russischen Kriegsplanes just die Preisgabe Lein»
bcrgs und ganz Galiziens (!) sowie die feindliche I n -
vasion des mit wenig Transportmitteln ausgerüsteten
russischen Gebietes das wahrhaft Zweckmäßige sei. Vom
politischen nnd moralischen Gesichtspunkte im Hinblicke
auf die eigenen Völker und die noch zuhörenden Bal»
lanstaateu sei der Erfolg der österreichisch-ungarischen
uud deutschen Truppen unzweifelhaft, vom militärischen
Standpunkt aber noch sehr diskutabel.

Der Empfang dcr „Befreier".
Lugano, 22. Juni. I n Verona nnd Venedig

steht, dem „Auanti" zufolge, die Erschießung vieler
Zivilpersonen aus österreichischen Onfchaften beoor,
deren angebliches Verbrechen darin besteht, im Besitze
uvn Waffen betreten worden zu fein. I n Cormons,
Grado, Karzreit, Monfalcone und anderen Orten habe
dle Bevolkernng, wle der „Avanti" feststellt, den ila-
llenifcheu „Befreiern" mchl den gewünschten Enipfang
bereuet und schon dort seien viele Erschießungen erfolgt.

Verfügungen gegen abträgliche Äußerungen über dic
Htriegsuorgänge.

Lugano, 22. Juni. Der nicht mehr zu verber-
gende Umfang der italienischen Verluste und Verle-
genheiten veranlaßte eine Verfügung der italienischen
vtegiernug, wonach jede von den amtlichen Angaben
abweichende oder sonstwie der öffentlichen Ruhe ab«
trägllche Äußerung über die Kriegsvorgänge, die Volks-
wirtschaft uud die öffentliche Ordnung oder aber sonst
etwas von öffentlichem Interesse mit schwerem Oefäng»
ms und Geldstrafen geahndet wird.

Betrügerische Heereslieferungen.
Lugano, 22. Juni. 600 aus Brescia ins Kranken-

haus in Padua gelieferte Matratzen enthielten statt
neuer Wolle schmutzige Lumpen. Viele andere Liefe-
rungen lür italienische Heereszwecke waren in ähnlicher
betrügerischer Welse ausgeführt.

Dcr Ernteertrag.
Turin, 22. Iuu i . Die Internationale jtatiftische

Aclerliauuustalt gilit — wie die „Stampa" meldet —
dcluunt, buy dcr Erntccrtrag Italiens für 1!)1:> ^n )/i>ei-
zcn uu> 55 Millioucn Zeillner, un Hufer auf 4,5 Millio-
ncn Zcntiler gefchühl wird.

Der päpstliche Stuhl.
Äußerungen des Papstes.

Paris, 22. Juni. Die „Libertü" veröffentlicht eine
Unterredung dcs Papstes mil ihrcm Miturbeiter ^utupie.
Dcr Papst crinnette zunächst un feine Iuterueuliou zu
^nluslcn oc» ,>ricocnö und ocduucrlc nichls tu>l zu tiin-
ueu, u»l dus l̂ nde dcs Krieges zu vcfchlcunigcu. ^ r miß-
lnlllge jcde Uilgercchtiglcit, wo immer sie ocgungcil »ocrde,
at,er es wäre lucht ungcbrucht, iloch nützlich, die Autori-
<ul des Pupsles in dcn Slrcil der Kriegspurtcieu zu
pihren. Auf die Irugc, ou cs notwmdig sei, zu unter»,u-
cheu, ob dle Nculrulitut Äclgicns uerlctzl wurde, crivi-
oerte dcr Papst: „Tics war unter ocm PolUifiiate
Pius' X." Die Dcutjchell und dic Osterrcichcr licstritlcu
ulle gegen sie erhooencu Anschuldigungen und crhclien
ihrerjeils Ailllugeil. Der Vifchof von Crcinonu ucrslcherl,
dusz die italicniiche Arincc uchlzchn österreichifchc Prie^
jler als Geiseln mitnahm, ö'slerreichifchc Äiichöle versi-
chcru, duß die rufsische Ariilec katholische Priestor als
Beiseln mitnahm. Dio Deutschen erklären, daß dic Be-
völkerung LöwciiS auf ihre Truppen schoß und duß die
^ruuzuscn ÄeobachlungSposteu auf den Türincn dcr Ka-
thedrale von Reims hallen. Anderseits erllu'rteu Vertre-
ter voil vielen Kongregationen Belgiens, duß sic in ihren
Kungrcgutioncu leinen einzigen Fall von Gewalttätig-
tcit zll ucrzcichncn hätten. Die Stunde ist noch »licht go
lonuncn, l»!l dic Wahrheit aus allen lvidcrjprcchcndcn
^)chuuplungcn hcruuszufchalcn. Latapic sprach hierauf
vom verhafteten Kardinal Mercier und dcr Torpeoie-
rung dcr „Lusitailia". Der Papst enlgeguetc: „Mercicr
war nie verhaftet. Ich erhielt vom Geuerulgouverueur in
^clgicn cincu, Äricf, worin er versichert, er werde tüns
lig init größter Energie alle Gewaltakte gegen die Kirche
und Oollesdicner unterdrücken und verfolgen. Ich kenne
leine furchtbarere Tat als die Versenkung dcr „^usitc^
uia". Alicr glauben Sie, daß cine Blockade, wclchc Mi l-

i lio.nen Unschuldiger zunl Hunger verurtleill, etwa uou
menschlichen Gesühlcn cingegebcil ist«" Der Papst werde
nach dcm Krieg vielleicht einen Syllabus herausgeben,
worin die Doktrinen dcr Kirche über Kricgsbräuche zu-
sammengefaßt uud die Rechte und Pflichten der Krieg-
führenden geregelt werden.

Lugano, 22. Iuu i . Der von der Pariser „L iber i "
vcrösscntlichte Bericht enthält nach den italienischen Wie-
dcrgubcu auch folgende bemcrlenswcrle Äußerungen:
Ilulicns Krieg gefährde die Interessen des HMgen
Stuhles uud versetze dcn Papst in eine unsichere ^age. Die
italienische Regiecung gebe zwar Proben guten Willens

und die Beziehungen des Heiligen Stuhles Zu ihr seien
gebessert, aber die Dinge verlaufen noch nicht zur vollen
Zufriedenheit des Papstes. Dcr Pupst ucruiag nicht inil
seinen Getrcueu Zu verkehren. Die Regicmng Italiens
halie zwar Chiffrenvertehr für dic Verlrctung dcr beim
Puftste beglaubigten Stauten cmgctwtcu, udcr nntcr ihrer
Konlrollc. Das wur zu gcfährlich. Der Papst lehnte dies
ab. Trotz dcs Versprechens, ohne Zensur korrespondieren
zu können, erhielt der Staatssekretär des Pupstes cincn
Brief vom Patriarchen von Vcuedig, ocsseu Siegel cr-
brochen war. Ebenso Hut das vatikanische Bußtribunul
üichrcre Privatdriefe geösfnct enipfaugen. Die Bezichun
gell dcs Papstes mit den Italien verscmdclcn ^öllcru
>ind praktisch unterdrückt, dcren Vertreter haben Italien
verlaffcn. Die Guranliell und Mittel dcs Pupslcs sind
geschwächt. Rom ist ein cwig gcschnrter Brundhcrd. Wie
»vird das Volk eine Äiedcrlugc uufnchnicn, wie sich bc-
tlagen, wenn Itulie,l sicgt? Dcr Pupst fühle sich heule
niindcr geschützt. Die ZuNlllsl ist ountcl, dic Stunde zur
Bcschlcuniguug dcs Friedcuv jchcinl dein Papst inchl
geloiilincu, aber er erwarlct sie flcbcrhufl und wi,rd d.e
crfte dargereichte Hand crgrciscn. „Curricrc dclla Sera"
ivünscht ein energisches Denieuli dicscr ^ußcnlngcu des
Pup>tes uud verlangt Erllärliilgen cntgegcngcsetzter Na-"
tur, da sonsl höchst bedauerliche Konsequenzen eintreten
könnten.

Her See- und der Lujtlrieg.
Angriff auf riucn englischen Panzcrlreuzcr durch ein

deutsches Unlerscclwot.

Berlin, 22. Juni. (Amtlich.) Am Aj. Juni griff
eines unserer Untel-srelwvle eNua 4W Seemeilen üsllich
von Firttz uf Furth einen englischen Panzertrcuzer, an-
scheinend von der „Minotauer"«Masse, a>». Dao Torpedo
traf, die Wirkung lonnte jedoch vom Untersreliout »ucht
«lehr beobachtet werden.

Die Beschießung von Monopoli.
Mai land, 22. Juni. Über die Beschießung von

Monupoli meldet der „Seculo": Ein österrelchisch-
ungarî cher Torpedojäger beschoß 200 Meter vom Hafen
entfernt namentlich das Petrolenm- und Naphthadepot
und die Zisterueu, sowie den Bahnhof und die ^ement-
fabril. ^>ie Depots sind jedoch feit geraumer Zeit
geleert. Der augerichtete Schaden ist gering, ^me
A a n wurde getutet.

Untergegangene italicnifchc Schiffe.
Lugano, 22. Juni. Der italienische Dampfer

„Palästina" ist bei Golfo d'Aranai au der sardinischen
Mste untergegangen. Hie Besatzung nnd die Passa-
giere wurden gerettet. Die Ursache des Unterganges
wird nicht bekanntgegeben.

Rom, 22. Juni. „Giornale d ' I ta l ia" meldet ans
Eagliari: Der itallenliche Dampfer „^.agliarl" erlitt
auf der Fahrt vou (iagllari nach ^lvorno Schisfbruch.
Die Besatzung und die Fahrgäjle sind gerettet.

Die Verluste dcr britischen Handelsmanne.
London, 22. Juni. Ein Äerichi dcr Admilulitul bc-

sagl, daß feit Kriegsbegilln die Vrrlusle dcr brilijchcil
Hnildelönlurine 145 Schiffe uou insgesamt 52^.U^ u»d
1l6 Fischerfuhrzcuge uo,l insgcsanlt l!).l)24 Tonncn
b»,tragcn. 80 Hundclöschisse wurocn von Untcrscebootcil
verscntt, 50 von Krcuzcrn uerscnlt oder erbeutet, 15 durch
Minen zerstört, 24 Fî chcrboote wurden durch Minen uno
i)4 durch Kriegsschiffe zechört.

Eine Taube über Nemiremont.

Nelnuemont, 22. Iuu i . („Agcnce Havas.") Eine
Taube überflog Nenüreinont uild warf fünf bomben ab,
die jedoch keinen Schaden anrichtete»:.

Hcrv« gegen den Fliegerangriff auf Karlsruhe.

Paris, 21. Juni. Gustav Hervö wendet sich in
der „Guerre sociale" gegeu deu Fliegerangriff auf
Karlsruhe und erklärt, der Angriff auf die, wie er
selbst zugesteht, offene Stadt, der eine so große Zahl
unschuldiger Opfer gefordert habe, sei peinlich. Die
französische Heeresleitung sei zwar berechtigt gewesen,
nach den deutscheu Fliegerangriffen auf die offene
Stadt Paris eine solche Vergeltung zu üben, aber
man hätte besser getan, statt Karlsruhe Essen, die
große Munitionsstadt Deutschlands, zu beschieße».
Dies hätte auch einen militärischen Zweck gehabt.

Frankreich.
Zwei Divisionsgencralc gefallen.

Paris, 21. Juni. „Petit Parisien" meldet: Die Di-
visionsgenerale Varbot und Stiru sind in den Kämftfcu
im Gebiete von Arras und bei der Ferine von Qucrrne-
vieres gefallen.

Erschreckende Verluste dcr Zuavcn.
Paris, 21. Juni. Aus einer Zeitfchrift an die

„Guerre Sociale" geht hervor, daß von der freiwilligen
Znauenlegion, die be» den Kämpfen nördlich von Arras
angefetzt war, von 4000 Mann nur i10U aus den
Kämpfen zurnckgelummen find. Die Znavenlegion war
der marotlanifcheu Divisiou von 28.000 Mann zu-
geteilt. Die Verluste der ganzen Division seien er-
schreckend gewesen. Alle höheren Offiziere feien gefallen.
Auch auf der Lorettohöhe seien die französischen Ver-
luste erschreckend. Die ganze Höhe sei ein ungeheurer
Friedhof.

Besprechungen dcs Kriegsministers mit dem englischen
Munitionsminister.

Paris, 21. Juni. („Agence Havas.") Kriegs-
minister Millerand unternahm eine Reise zur Iuspi-
zicrnng der Wertstätteu und Fabriten, die für die
Landesverteidigung arbeiten. Er stellte fest, daß dant
der fortgesetzten Bemühungen die ursprünglich fest-
gefetzte Arbeitsleistung überall bald erreicht und in
vielen Betrieben sogar überschritten sein wird. Der
Unterstaatsselretär des Krieges Albert Thomas traf in
Boulogne mit dem englischen Munitionsnnnister Lloyd
George zufammen. Beide hatten längere Besprechungen,
vorzüglich über dic Verstärtuug der Artillerie dcr Ver-
bündeten nnd über die Hilfe, die die beiden Bänder
einander zu leisten vermögen, um die Munittons-
erzengung noch zu steigern. 6s wurden bereits regel-»
maßige Verbindungen eingerichtet. Ein enges Zusam-
menarbeiten der nationalen Indnstrie der beiden
Länder wird angestrebt.

England
Die jüngste Verlustliste.

London, 22. Juni. Die gestrige Verlustliste zählt
103 Offiziere und 4289 Mann auf.

Cine neue ztriegöanleihc.

London, 22. Iuu i . (Unterhaus.) Der Tchcchkanzlcr
Muc Kcnna lündigte eine neue KricgSunlcihe mit u>l-
l'cschrünttcni Betrage an.

Dic Schäden der jüngsten deutschfeindlichen Aus-
schreitungen in London.

London, 22. Iuu i . Bei einer Verhandlung sagte
der Polizeirichter, die jüngsten dentschfeindlichen Ans-
schrcitnngcn in London hätten der Nation eine Viertel-
million Pfund Sterling getostet.

Die Muuitiouslicfcrnugcu ans Amerika.
Haag, 21. I uu i . Die hier vorliegende „Newyorker

Times" vom 21. Ma i meldet: Die Actlehem Stcel
Company stellt jetzt für die britische Negicrnng täglich
«5.000 Geschosse her. Die Gesamtaufträge der bri-
tischen Negierung haben znr Zeit den Wert von
100 Millionen Dollars. Die American Locomotive
Company bestellte beim Stahltrust 2? Tonnen Stab-
stahl znr Herstellung von Schrapnells nnd Brisanz-
geschossen.

London, 22. Juni. Der Waliser Kuhlenmagnat
Thomas begibt sich nach Kanada in den Vereinigten
Staaten, um gewisse Verhandlungen, betreffend die Lie-
ferung von Kriegsmnnition, zn leiten. Er wird von
den Zeitungen als Inspektor für diefe Lieferungen
bezeichnet.

Schweden
Das Doppelspiel Englands.

Stockholm, 21. Juni. Das „Svenska Dagvladet"
weist im Leitartikel auf das Doppelspiel Englands
hin, das einerseits behauptet, für die Grundsätze der
Freiheit nnd Menschlichkeit zu kämpfen, anderseits
aber die allgemein unerkannten Grundsätze des Völker-
rechtes gegenüber den kleinen Staaten verletze und
die unanfechtbare Pariser Deklaration nach und nach
in Stücke reiße. Das Fanstrecht, das England nnn-
mehr auf dcm Meere ausübe, trage Euglands Fal l
in sich. Die allgcmeinc Auffassung, daß Deutschlands
ziiküustigc Stellung für Schwedens Zukunft nicht
gleichgültig sei, sowie das starke Band des Blutes '
und dcr Geschichte der beiderseitigen Beziehungen
zwischen Schweden nnd Deutschland haben die Sym«^
pathien des Volkes im Weltkriege beeinflußt. Das
Streben Schwedens nach Landgewinn jenseits des
Bottnischen Meerbusens ist eine französische Erfindnng.
Aber die schwedische öffentliche Meinung ist darübcr
einig, daß die Rechte des fiunifchen Volkes voll»
ständig unerkannt wcrden müßtcn. Es ist eine heilige
Pflicht Englands nnd Frankreichs, denen nach den
wohlklingenden Versicherungen ihrer Staatsmänner
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das Wohl der kleinen Staaten besonders warm am
Herzen liegt, dazu beizutragen.

Rußland.
Pliwlicher Rücktritt des Stabchauptmannes von

Moslau.

Moslau, 22. Juni. „Rußkoje Slovo" meldet, daß
der Ttadthauptmann von Moskau, Adrimww, plötzlich
sein Rücktrittsgesuch eingereicht habe. Er wurde sofort
durch Generalmajor Zolotarew ersetzt.

Albanien.
Serbien wird immer intransigeuter.

Mai land, 22. Juni. „Corriere della sera" wi l l
wissen, daß Serbien in betreff Mazedoniens immer
intransigents werde und Mißfallen gegenüber Ital ien
wegen dessen Drängen lebhaft bekundet habe. Wahr»
scheinlich im Hinblicke auf diese Haltung Serbiens
bringt die „Tribuna" einen ermahnenden Artikel, daß
Albanien als adriatisches Gebiet lein Objekt für die
Begierden interner Balkanstaaten bilde und dem Wi l -
len Europas, also des Vierverbandes und insbeson»
dere Italiens, nach wie vor unterstehe. I tal ien lasse
in Albanien keine vollzogenen Tatsachen gelten und
läßt seine vitalen adriatischeu Interessen nicht durch
Ballanstaaten kompromittieren.

Die Türkei
Vo» der Dardanellenfront.

ztonftantinopel, 21. Juni. Das Hauptquartier teilt
mit: An der Dardamllenfront brach bei Ar i Burnu ein
gegen unseren linlen Flü«el gerichteter feindlicher Angriff
in uni'crcm Feuer zusammen. Ter Feind mußte unter
große« Verlusten in seine Schützengräben flüchten. Ein
Angriff, den der Feind von Sedilbahr aus gegen unsere
ganze Front aufführte, wurde ebenfalls zurückgeschlagen.

Südafrika.
Tewei des Verrates schuldig befunden.

Blocmfontein, 22. Juni. (Reuter-Meldung.) Dewct
wurde auf Grund von acht AnkllMpunkten des Verrates
schuldig befunden. Dic Nrteilsverkündigung erfolgt
morgen.

Blocmfontein, 22. Juni. Dewet ist zu sechs Jahren
Gefängnis und 2000 Pfund Sterling Geldstrafe ver-
urteilt worden.

— ^Ein schwerer Hufschlag.) Die 14jährige Ve-
sitzerstochter Rosalia Kmetw in Tersain bei, Stein trieb
vor einigen Tagen ein Pferd vom Hufbeschlaae nach
Hause. Unterwegs wurde das Tier unruhig und schlug
das Mädchen mit dem Hufe so heftig in die linke Gc-
sichtsseite, daß es schwer verletzt ins Landessftital über-
führt werden mußte.

— W i n Wilddieb.) I n den letzten Monaten ereig-
neten sich im Fürst Wmoischarätzschen Jagdreviere in
Planina wiederholt Wilddicbstähle, ohne daß man dem
Täter auf die Spur kommen konnte. I m Mai fanden
zwei fürstliche Heger, die den Wilddieben nachspürten,
im Walde unter einein Felsen das Eingeweide eines
kurz uorher erlegten Rehwildes und unweit davon im
Laube versteckt ein geladenes Jagdgewehr. Schon damals
vermutete man den Täter in der Person des 1874 gebo-
renen Zimmermannsgchilfen Franz Zantelj aus Pla-
nina, doch fehlten dafür nähere Anhcultspunkte. Am
14. d. M. aber wurde ^anielj im Walde bei Planina
von einem Heger betreten, als er in einem Sacke zwei,
erlegte Rehe trug. Hantelj, ins Verhör genommen, ge-
stand ein, ein Reh erlegt zu haben, während er das
zweite tot im Walde gefunden haben will. Nach seiner
Behauptung soll er seit 1. Jänner l. I . im ganzen sieben
Rehe im fürstlichen Jagdreviere entwendet haben. Das
gestohlene Wild wird auf 300 X bewertet, sautelj wurde
verhaftet und dem Bezirksgerichte in Loitsch eingeliefert.

— ( Im Schlafe beftuhlcn.) Dem durchreisenden Ar-
beiter Michael Sturm aus Karfreit wurde am 17. d. M.,
als er in einer Dreschtenne in Kronau übernachtete, aus
der inneren Westentasche eine Geldtasche mit 143 X ent-
wendet.

Verantwortlicher ««dakt^ur: Anton F u x t e t .

Meteorologische Beobachtungen in Laibach
Seehöhe 306 2 m. Mittl. Luftdruck 736 0 mm

«, 2U.N. 733^3 22-0 ^VO. mäßig heiter
" 9U . Ab. 33-8 16-9 NO. mäßig

7U. F. 34-4 13 2 SO. schwach Hochnebel 0-0
22 2U.N. 33-4 22-2 SO. z. stark teilw. heiter

9 U.Ab. 35 1 17-1 NW. schwach
23.» 7 U. F. ! 35-8, 13 5> S. schwach > wolkenlos < 9 0

Das Tageömittel der Temperatur von Montaa beträat
17 5°, Normale 18-4«.

Das Tagesmittcl der Temperatur von Dienstag beträat
17'5°, Normale 18 5°. « u

— (Verhaftung.) I n Ober-8i5ka wurde »-orgestern
ein 15jähriger Arbeiter wegen eines vor vierzehn Tagen
in Viömarje verübten Kleiderdiebstahles verhaftet und
dem Bezirksgerichte eingeliefert.

Auslyeis über den Stand der im Lande Kram nach
den am 19. Jun i 1915 vorliegenden Berichten der
politischen Bezirksbehörden herrschenden Epizootien.
Maul» und Klauensenche im Bezirle Laibach Umgebung

in der Gemeinde Oberlaibach (1 Ort, 1 Geh.).
Rande der Pferde im Bezirle Gurkfeld in den Gemeinden

St. Ruprecht (1 Ort, 1 Geh.), Zirkle (1 Ort, 1 Geh.); im
Bezirte Liltai in der Gemeinde Moravce (1 Ort, 1 Geh.).

Wutlvanlheit im Bezirke Gurkfeld in der Gemeinde Gurtfeld
(1 Ort, 1 Geh.).

Schweinepest im Bezirle Gurlfeld in der Gemeinde Groß.
dolina (1 Ort, 6 Geh.); im Bezirke Littai in der Gemeinde
Stehanjavas (1 Ort, 1 Geh.); im Bezirle Rudolfswert in
der Gemeinde Döbernil (2 Orte, 2 Geh.); im Nezirle Tscher«
nembl in der Gemeinde Dragatus (1 Ort, 1 Geh.).

Rotlauf der Schweine im Bezirke Gurlfeld in der Ge»
meinde Trebelno (1 Ort, 1 Geh.); im Bezirle Laibach Um.
gebung in den Gemeinden Großlupp (1 Ort, 1 Geh.), Log
si Ort, 2 Geh.); im Bezirle Rudolfswert in der Gemeinde
Treffen (1 Ort, 1 Geh.).

A . k. Aandesreg ierung f ü r A r a i n .
Laibach. am 20. Juni 1915.

> Statt.jeöev besonderen Anzeige.

W Vom tiefsten Schmerze gebeugt, gibt hiemit J o h a n n tlapsch in seinem sowie im Namen seiner
M Anverwandten allen teilnehmenden Freunden und Bekannten die tieferschütternde traurige Nachricht von
M dem Ableben seines innigstgeliebten, unvergeßlichen Bruders, bezw. Schwagers und Onlels, des Herrn

> Jakob Kapsch
> Privatier nnd Aausbesiher

W welcher Freitag, den 18. Juni 1915, um 12V, Uhr mittags, nach langem schweren, mit besonderer Geduld
W ertragene» Leiden und Empfang der heiligen Sterbesakramente im 74. Lebensjahre sanft in dem Herrn
> entschlafen ist. ,
W Die irdische Hülle des uns teuren Verblichenen, welcher seiner Charaktereigenschaften wegen von !
W allen, die ihn kannten, geehrt und geschäht wurde, wurde Montag, den 21. d. M,, um '/,5 Uhr nachmittags
W auf dem Hetzendorfer Friedhofe m der Familiengruft zur letzten Ruhe beigefetzt. l

> W i e n , am 18. Juni 1915. l

> Die lieftrauernöen Awterbliebenen.

U Statt zeder besonderen Anzeige. !

W Allen Verwandten, Freunden und Bekannten gcben wir hiemit die traurige Nachlicht von dem !
W Hinscheiden unseres geliebten Bruders und Onkels, des Herrn >

> Icrkob Acrpsch
W Privatiers und AartsbestherS !

> welcher Freitag, am 18, Juni 1915, um ' / , 1 Uhr nachmittags, nach langem schweren Leiden im 74 Lebens» !
» lahre fern von seiner Heimat in Wien sanft und ruhig im Herrn entschlafen ist ' >
W ^ c ? " ' l a i c h e Hülle des teuren Verblichenen wurde Montag den 21. Juni 1915 in Wien am Hetzen- !
W dorfer Fnedhofe zur letzten Ruhe beigesetzt. v ? >
M Die hl. Seelenmesse wird in der Kirche Maria Verkündigung gelesen werden I
> Um stilles Beileid wird gebeten. - , - ,

> La ibach, am 23. Juni 1915. !

» Mar ie Derganc, geb. Kapsch Ursula Dergauc, geb. Kapsch !
> Schwester. Schwester. >

Mmtsblatt.

vno 30.^Wij» 19lb,
od 11. uri üopoiciu«, »« doä« pri poüpigllnem
«. iir. ollr^uvm ßlHv»r8tvu ^ytym Mvu« clraid«
oää»1 v 2»kup lov udöiuo ^lsävacl« 2», pvtlvtuo
äodo, iu «iesr oä 1, julij», 1915 äo 30. juuij»,
1920.

1« no üaje vgem z>ri2!l>,äetlm v vs6uo»t »
prißtavllom, äll »« är»Hl)oui pazoji pri poä-
pinaui c>dlk̂ 8ti u» v^ozioä.

än« 9. juuij», 1915.

I . 13.730

Kundmachung.
Am 30. Jun i !915,,

um 11 Uhr vorm,, gelangt bei der gefertigten
k. l. Nezirkshlluptmannschaft die Verpachtung
der Jagdbarkeit der Gemeinde gwischenwässern
auf die Dauer von fünf Jahren u. zw. vom
1. Jul i 1915 bis 30. Juni 1920 zur ösfent»
lichen Versteigerung.

Hieuon werden die Interessenten mit dem
Beifügen verständigt, daß die Iagdpachtbedin»
qungen bei der gefertigten Behörde zur Einsicht
aufliegen.

K. k. Vezirkshauptmanuschaft Laibach,
am 9. Juni 1915.

1511 3 -3 gt. 13.731

vue W. ̂ n i ^ I2I5,

ob 10. uri äopnlliu«, no boä« pri pc»äpi»lm«m
o. lcr. okr^uem ^Illvllrstvu potom jllvuo 6r«Hdo
l>ää»1 v «»llup !ov oliüiu« llorjui «» potin».»«
äabo, iu »icor ocl 1. ju l iM 1915 <j<, 30. iumj»
1920.

7?a 8S 6^6 VNVN prilil»,äetiiu V vexinost 8
pli»t»vlcom, <1» »c> ür»ibLui po^o^i pri paä-
pi»»«! obillnti nll vpo^ioä.

äue 9. junij». 1915.

Z. 13.731

Kundmachung.
Am 30. Jun i 1915,

um 10 Uhr vorm., gelangt bei der gefertigten
l. l. Bezirkshauptmannschaft die Verpachtung
der Jagdbarkeit der Gemeinde Horjul auf die
Dauer von fünf Jahren, u. zw. vom 1. Jul i
191b bis 80. I u u i 1920 zur öffentlichen Ver-
steigerung.

Hievon werden die Interessenten mit dem
Beifügen verständigt, daß die Iadpachtbedi«.
guugen bei der gefertigten Behörde zur Einsicht
aufliegen.

K. k. Bezirkshauptmannschaft Laibach,
am 9. Juni 19lb,
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Sommerfrische
eine halbe Gehstunde von Leibnitz,
im Weingebirgo, Z i m m e r mit ein
oder zwei Betten und vollständiger einfacher
Verpflegung. Ruhiger Aufenthalt, Waldes-
nähe, großer Obstgarten. Anfr. an M. Bran-
ner in Grottenhof 8 bei Leibnitz.

1550

Zwiebel,
ägyptische, I» Qualität, liefert von 5 kg biB
zu ganze Waggonladungen, b i l l iger a ls

überall, 1551

Zwiebel-Import Berger,
Graz, Sporgasse 16.

» 43 Hefte zu je M ^ ^

D lver neu« Jahrgang wird Ai
M n«b<n vielen illusirierien W
M ssslegsariikeln auch «l

l> liierarisch werwolle D
» Kriegsbriefe U
W angesehener Dichter D
> und Schriftsteller, W
W die «W Vlittämpfer oder ssorre- ^
Msp«nö«ni<nimF«ldesind,bringen. W
M Daneben gelangen zurVeröffent« W
W llchung «?ln F l iegerroman von W

W O. tffedom: Höhenrekord D
M und b«s neue Xoman von M

»Itudolfpresber:«
» Der Rubin der Herzogin N
M sowle zahlreiche Novellen unb M
M (lrzohlusMn, belehrende unb W
W unterhaltende Artllel ustv. W
> prächtiger Bllberschmuck M
W p»«»<»«fi s««»«« W, «»sichi «b 2»« W

« Jg. v. Klemnmlil ̂  Fed. Kam» >
D bergs Zuchhandlung, Wbach, >
^ Klingrehplatz Zlr. 2. W

Ein eleganter, nener

Jagdwagen
mit Dach und ein

KutscMer - Phaetlion
sind sofort preiswert zu
1548 verkaufen. 3-2
Anzufragen bei V. XJrbanöiö, Laibaoh,

Dolenjska oesta Nr. 1.

Deutsche ™*

Witwe
wünscht als Kinderfrau unterzukommen,
geht auch zu italienisch sprechenden Herr-
schaften. — Anträge unter ,,Z. 1 5 6 3 " an
die Administration dieser Zeitung erbeten.

2 Triester Staatsbeamten
suchen bei anständiger Familie

zwei einbettige Zimmer
mit Kost. 16eo

Austausch italienisch-deutscher gegen slowe-
nische Konversation erwünscht.

Ausführiiche Preisanträge sub „ T r l g l a u "
an die Administration dieser Zeitung.

_^^^^ BröBte Handlung und Erzeugung von
m \ Gold- und Silberworen - w

j m \ , m un(| Brillanten
^JPflWfc^ MBL Einzige Vertretung von

f v % B flpmBB-UliPBn
^k, * ./// If; * d Meine Union - Uhren sind in ganz Österreich

^fc, / lw'~ J U n d D e u f s c n ' a n ( ' gratis repassiert.

i F.ČUDEN
Aktionär der sohweizerisohen Uhren-

fabriken Unlon-Horlogere

Presernova ulica Nr. 1
•w gegenüber der Franztskanerkirohe.

Große Auswahl von patriotisohen Abzeiohen, Ringen, Anhängseln, in
Eisen, Silber und Gold zu bill igsten Preisen. Preiakurant gratis auch per Post.

,<Mpezial-Geschäst
^ ^ / ^ für nur allerbeste Damen- und
^ ^ Herrenwäsche ^e <?e ^e ^e <S

Laibarlz, Selenlnngova ulira 5

- Stets Nenheiten von Taschen-
i Batisten und Zephnon ; INUZ^rN, V0N^N> MVÄgkN NN0

— l Manschetten etc. <?e «5>e «S «S

153« b-3 H e r r e n - W a s c h e - N n s s t a t t u n g e n

9 s p Soeben beginnt zu erscheinen: J-S*

I Der Krieg mit Italien 1 9 1 5 f
( w ) Authentische Aktenstücke gesammelt von Karl Junker ( J h
£3»* ' Heft I: K 1-20. £ ä *
\WA) Vorrätig in der 1491 6-5 \ 9 S /

(jpšr Buchhandlung lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg jJ2§*
\wP) in Laibach, Kongreßplatz Nr. 2. \w&)

I Billige Speisezettel %
| § | stellt man sich her, wenn man sich für 34 Heller den Stuttgarter Kriegs- fH
IH bi lderbogen Nr. 7 von Pfarrer Dr. Losch kauft. 50 wildwachsende Kräuter, jgg|
JM Früchte und Wurzeln mit Angabe ihrer Verwendbarkeit als Gemüse, Salate usw. W&
g | sind in dem Bilderbogen, der den Titel Hj

I Motgemüse I
S& trägt, abgebildet und beschrieben. j f§|
SB Wer die neuen Kriegsereignisse auf einer übersichtlichen Karte i | |
^ verfolgen will, der kaufe sich die neueste Stuttgarter Reliefkarte Nr. 31 S
PP (österr.-italienisches Grenzgebiet), auf der man da» | | j |

1 Trentino und Triest 1
^ B findet. Die Stuttgarter Reliefkarten (Verlag der Franckh'schen Verlagshandlung fgj§
8 5 Stuttgart) sind von jedem Kriegsschauplatz für je 34 Heller zu haben und I g l
B i bilden eine willkommene Gabe zum Nachsenden ins Feld. fpf

S Zu beziehen durch 1419 6—6 g |

I lg. v. Kleinmayr & Fed. Bambergs B
m Buch-i Kunst- u. Musikalienhandlung, Laibach, KongreBplalz 2. W

Sga|W|gB|g«MipMilMlgBMBMMMgeMlMaaBi^^

Stabile Partei sucht

labresihmg
von 5 bis 6 geräumigen, lichten Zimmern
auf dem Lande oder an der Peripherie

Laibachs. 1546 4—3
Gefl. Anträge e x p r e ß (40 Heller Marke)

an die Administration dieser Zeitung unter
„Landwohnung Nr. 1546".

jfjApothekers PICCOU|SBrfjft

ft» WuMim^enye^klstowv^A vfT NACH*

' Magen - Tirilctvir*
1 Fläsohohen 20 Heller. 489 2

-A.\A.ftxä.gr« gmfgtna. ^T«.c3a.sxaJa.ziä«.

BH
4279 60—30

z DeMueWekt. ^

Zu beziehen durch
J g . v. Kleinmayr H Fed. Bambergs

Buchhandlung iu Laibach, Kougreßplatz 2«

Geld-Darlehen
auch ohne Bürgen, ohne Vorspeaen, erhalten
Personen jeden Standes (auch Damen) bei
K 41— monatlicher Abzahlung sowie Hypo-
thekar-Darlehen effektuiert rasch, reell und
billig Sigmund Sohlllinger, Bank- und
Eskompte - Bureau in Preßburg, Kossutb

Lajoaplatz 29. (Retourmarke erbeten.)
1512 10-4

1552 E 180/15/8

Dražbeni oklic.
D n e 1 2. j u l i j a 1 9 1 5

predpoldne ob 9. uri bo pri tem so-
dišču, v izbi št. 32, dražba sledečih
nepremičnin: vl. št. 640 k. o. Rudol-
fovo, biša z vrtom.

Cenilna vrednost 24.122 K, naj-
manjši ponudek 16.100 K.

Pod najmanjšim ponudkom se ne

prodaje.

C. kr. okrajno sodiŠče v Rudolfo-
Uem, odd. IV., dne 6. maja 1915.

—

Vrucl und N e r l a g von J g . v. l l l e i n m a y r K Fed. Number g.


